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l. 
Beim Studium von Dünnsch liffen der erzgebirgischen Fruch t­

schi efer a ns dem Kontakthof des Kirchberger Granits beobachtete 
ich die in der Überschrift erwähnte, so viel ich sehe, in der 
Literatur bis lang· ni cht erörterte E rschei nun g· . 

Es ist zwar bekannt, daß die für Cordi erit kennzeichn end en 
sechsseitigen Querschnitte des Mi nerals ihren einstigen a ragoni t­
artig verdrillingten Bau im pseudomorphos ierten Zustande noch 
deutlich zeigen, und so gliedert sich auch im vorliegenden Falle 

F ig. 1. 

die Substanz , bei der Betrachtung im polarisier ten L ichte, besonders 
hübsch bei Anwendun g des Gipsb lättchens vo m Rot 1. Ordn., im 
Rahmen des Querschnitts in sechs Sektor en, die jeweils vo n einer 
Umgrenzun gslinie ausgehen und ihre Spitze im Mittelpunkte der 
Figur haben . Die Felder löschen scharf aus , und zwar l iegen die 
Arme des Anslöschungskreuz es parallel und senkrecht zum Rande. 
Im vorliegenden Falle wird das Interes iiie an der Erschein un g· 
durch den Umstand erhöht , daß sich in den Sektoren große 
Biotite eingelagert find en, entsp rechend der schematischen F ig . 1. 
Eine naturgetreue photographi sche Aufnahme mit Biotitdurch-
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schnitten nicl t in allen sechs , sondern in nm vier Sektoren stellt 
Bild 2 vor. Der Durchmesser des vorgeführten Porphyroblasten­
schnittes beträgt etwa 1 mm. 

In den Bildern erk ennt man in den eingelagerten Biotiten sehr 
scharfe Spaltrisse nach {00 1 }. Die im gewö hnli chen Lichte oliv­
graubraune Farbe des Minerals zerlegt sielt pleochroiti sch in braun­
schwar z parallel der Spaltbark eit und graugel bli ch senkrecht dazu. 

Die Sektorenfelder sind grtinlichgelbli ch mit örtlich etwas un­
gleicher Farbtiefe getönt. P leochroi smus ist in ihnen nicht deutli ch 
wahrzunehmen. Bei niedriger Polarisationswirkung geht di e Aus­
löschung jeweils den Biotitspaltrissen parallel. Die Anwendung des 

....... ' -:- .. , . 
' \ ., .,,; , ... 
~ 

' . *~ ~ ~ -

_':r, 
[; ·' '• 
1-:' 

Fig. 2. 

Gipsblättchens vom Rot 1. Ordn. zeigt, daß a un d y im Biotit und 
se in em j eweiligen Sektorunterg rnnd e vertauscht sind (vgl. Fig. 1) . 

Dieser Befund diirfte wohl dafiir -sprechen, daß man es in der 
Sektorgrundsubstanz im wesentli chen mit ein em von Eisenoxyd­
hydrat durchtränkten, positiv doppelbrechenden, chlori t ischen Materi a l 
zu tun hat , das in sich parall el und gese tzmäß ig zum Biotit und 
ein st igem Co rdi erit ori entie rt ist. F ri scher Cordi erit war in den 
in Rede stehenden Porph yrob laste n nicht mehr zu erk ennen. Ein e 
Unzahl vo n unbesti mmten Körnch en a ls E inschlii sse in den Sektoren 
seien noch erwähnt. 

Die Lii.ngsschni tte der Cordi eritp seudomorphosen zeigen ni cht 
selten gle ichfall s Einsprenglin ge des nämli chen B iotit (der auch 
in der Grundm asse der Fruchtschi efe r e inzeln oder in Grupp en 
vorkommt), und zwar mei st in unregelm äß iger Stellung zum \Vi rt, 
aber mehrfach auch mit ein e1· Parall ell age ihrer Spaltrisse zur 
Längsrichtung der Pseudomorphosen. Der Umstand , daß im selben 
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Schnitt ge rn mehrere Biotite in der erwähnten Lage erscheinen, 
dentet auf eine Gesetzmäßigkeit hin , die mit der Erscheinung in 
Fig. 1 und 2 harmoniert. In an deren Längsschnitten find et man 
auch di e entsprechend zugehörigen Biotitlagen i: arallel {001}; sie 
zeigen kon oskopisch optische Einachsigkeit mit starker negativer 
Doppelbrechun g. 

Hieraus erhellt, daß der Biotit zwar öfter willkiirli ch in den 
Porphyrob lasten eingelagert ist , in besonderen Fällen indes, wie 
s ie im obigen herausgehoben s ind , sich gesetzmäßig in ihnen be­
findet , und zwar in dem Sinne, daß seine Fläche {00 1} in den 
Drillingssektoren parallel {0 1 0} des Cord ierits lagert. Die nämliche 
Stellung dürfte für den chlori tischen Sektorenuntergrund anzu­
nehmen sein . 

2. 
Wie alle Beobachtungen über gesetzmäßige Verwachsungen 

haben auch die vorliegenden eine a llgemeine und eine spez ielle 
physikalisch-chemische Bedeutun g . 

In ersterer Hinsicht können sie als augenscheinliche Beweise 
dafür gelten, daß bei chemisch un gleichen Stoffen an Kr ä ft e n 
d es Zus a mmenh a lts außer den en der Valenz und A. WERNER­
sehen Koordination noch weitere Umstände in Betracht komm en, 
was in der Chemie der Nichtkristall e in den Vorstellun gen etwa 
über Ionenhydrate un d andere Molekiilaggregationen , an Beisp ielen 
der Kolloid chemie als Flockungserscheinungen und sonsti ge Ad­
sorptionen in entsprechend abgestufter Form s ich bekundet. vVie 
iu so vielen Fällen sind die kristallographischen E rscheinungen auch 
hier Vorb ilder von besonderer Anschauli chkeit und Regelm äßigkeit. 
Die bekannten Zusamm enstellungen und Erörterung·en von 0. M OGGE 

über r egelmäßige Verwachsungen sind eine Fundgrub e dafür . 
Im iibrigen haben die oben beschri ebenen Verwachsungen eine 

petrogenetische Bedeutung a ls Si nnbild e r w ec h se lnd e r G l e ich­
g· e w i c ht e. Während bei sehr hohen \1/ärm egraden das Verh ältni s 
von Biotit zu Cordi erit zugun sten des letzte ren verschoben wird , 
deuten di e Beobachtungen a n kontaktmetamorphen und regio nal­
metamorph en Materialien, als Produkten ein er niedrigeren T emperatur, 
a uf e in Gleichgewicht zwischen Co rdi erit un d Biot it mit der um­
gebenden Lösung hin. Insbesondere anschauli ch wird das bei Fäll en 
wie den oben erörterten; sie sind Hinweise auf die Umstände bei 
unmittelbarer Berührun g von Biotit mit dem po rphyroblasti eh sich 
entwickelnden Cordi erit. In ein em späteren, wohl thermal aus­
klin genden Stadium ist die Umwand lun g des Cordie rits zu Chl orit 
erfolgt. i\lan wird das in diesem Zusammenhang als Zeichen einer 
„Autochloritisiernng" auffassen kön nen nnd zu Vergleichen 
mi t der Entstehung von Chlori t in Graniten, Granitpo rph yren an 
Stell e von Biotit, auch von Chloriten in P ropyli ten und Diabasen 
an Stell e von Augit u. a. geführt. 
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